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Die nächsten Arbeiten der Reichsregierung
Inangriffnahme der finanz- und sozialpolitischen Ausgaben— Die Haushai jorgen

des Reiches
TU. Berlin , 5. Mai . Reichskanzler Brüning empfing am

Montag das neue Berliner Stadtoberlstrnpt, Oberbürger¬
meister Sahm,  und im Anschluß daran den Fraktionsvor-
sitzendcn der Staatspartei . Die offiziellen Empfänge beim
Reichskanzler sind damit beendet. Das Rcichskabinett hat mit
dem Beginn der Woche Vorbesprechungen über die dring¬
lichen finanziellen und sozialpolitischen Fra¬
gen  anfgenommen . Die schmierige Aussprache mit den Res¬
sorts des Finanzministeriums und des Reichsarbeitsministe-
riumS, die in persönlicher Anwesenheit des Reichskanzlers
Brüning geführt werden, dürften sich über eine ganze Reihevon Tagen erstrecken, so daß eine Kabinettssitzung, in der
schon greifbare Beschlüsse gefaßt werden könnten, vorläufig
noch nicht abzusehen ist.

lieber den Empfang der beiden staatsparteilichen Frak-
tionsvorsitzcnden, der Abg. Dr . August Weber  und Oskar
Meyer,  beim Reichskanzler veröffentlicht der Demokrati¬
sche Zeitnngsdienst eine Mitteilung , in der es u. a. heißt: In
der Unterhaltung wurden zunächst die Agrarfragen  ein¬
gehend behandelt. Die Vertreter der Staatspartei wiesen
nachdrücklich darauf hin, daß ihnen eine Vrotpreiserhöhnug
untragbar erscheine. Der Reichskanzler ließ keinen Ameifel
darüber, daß die Reichöregierung entschlossen sei, der Brot-
prciserhöhung sofort entgegenzuwirken. Znm Arbeits¬
losenproblem  führte Dr . Weber aus , Saß nach Ansicht
der staatsparteiliche» Neichstagsfraktion grundsätzlich an diese
Frage herangegangen werden müsse, um einer später wieder
schwer gut zu machenden Zerrüttung der Reichsfinanzen
vvrzubeugen. In den Fragen der Außenpolitik ergab sich
eine weitgehende Ucbereinstimmung.

Der drohende Fehlbetrag im Haushalt
Die Verhandlungen des Reichskanzlers über die Beseiti¬gung,des bedrohlich anschwellenden Haushaltsfehlbetrags und

über die Sanierung der Sozialversicherungen werden von
Leitartikeln in der Berliner Presse begleitet, die ans den gro¬
ßen Ernst der Lage Hinweisen. Unter der Ueberschrift: „Das
Zentrum hat das Wort" erklärt die DAZ. u. a.: Wer eine
vernünftige Sozialpolitik erhalten wolle, müsse entschlossen
fein, die Auswüchse des Versorgungsgedankens rücksichtslos
zu beseitigen, die Vernichtung des persönlichen Ausstiegstre¬
bens durch chematische Ta ^'fe aufzuheben «nd dem Grundsatz
-er Leistung wieder Geltung zu verschaffen. Mit diesem Pro¬
gramm müsse Brüning vor die Ocffcntlichkeit und di« Par¬

teien treten . Er habe sich bisher nicht unter das Kuratell des
Parlaments gestellt, er dürfe das auch in Zukunft nicht tun.

Der DeutscheLandgemeindetag  wird der Ncichs-
regierung und den Negierungen der Länder den Entwurf
eines Gesetzes über eine Neichsarbettslosenfür-
sorge  überreichen. In diesem Entwurf wird vorgeschlagen,daß Kriscnfürsorge und Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge zu¬
sammengefaßt werden zu einer Reichsarbettslosenfürsorge,an deren Kosten das Reich mit 50, die Länder mit etwa 80und die Gemeinden mit 15 Prozent beteiligt werden sollen.
Der deutsche Landgemeindetag wird bei der Ncichsregierung
beantragen , den Gesetzentwurf mit größter Beschleunigung zu
verabschieden und zur Durchführung zu bringen, gegebenen¬
falls in der Form einer Notverodnung.

Der Kamps um den Brotpreis
Die Spitzenorganisation der BäckermeisterGroß-Berlins

hat ab Montag früh den Brotpreis um 2 Pf. auf 50 Pf.
erhöht. Wie verlautet , trägt sich die Neichsregierung mit der
Absicht, gegen das Berliner Bäckergewerbe die Kartell-
verordnnngin  Anwendung zu bringen. Die Beratungen,ob die Voraussetzungen hicfür gegeben sind, sind noch nicht
völlig abgeschlossen. Die Entscheidung, die in Gemeinschaftmit der preußischen Regierung herbeigcführt werden soll,
dürfte in Kürze zu erwarten sein.

Der Deutsche Stäötetag  teilt mit : „Der Deutsche
Stüdtetag hat angesichts der für die Volksgesamtheit gerade¬
zu verhängnisvollen Absicht einer wetteren Brotpreiserhö-
hung in Berlin erneut dringlichste Vorstellungen bei der
Neichsregierung erhoben. Er hat mit allem Nachdruck die
Erwartung ausgesprochen, daß im Interesse der notleidenden
Vevölkerungskreise in den Städten unter allen Umständeneine weitere Brotpreissteigerung verhindert wird und nun¬
mehr mit größter Beschleunigung alle Maßnahmen ergriffenwerden, um die letzte Erhöhung rückgängig  zu machen."

Arbeitsdienst in Ostpreußen?
Heute vormittag soll, wie das „Berliner Tageblatt " zu

berichten weiß, in der Oststclle der Reichskanzlei unter dem
Vorsitz des Ministers Treviranus eine Besprechung über die
Möglichkeit stattfinden, die Arbeitsverbände zu einem frei¬
willigen Arbeitsdienst in Ostpreußen heranzuziehen. Be¬
kanntlich hat sich Herr Treviranus am Samstag in seiner
Oldenburger Rede sehr optimistisch über die Aussichten einesderartigen Versuchs geäußert.

Tages-Spiegel
Die Neichsregierung will sich demnächst über die Grnndsätze

der Etatkürzung , um de« Fehlbetrag zu decken, und über
die Sanierung und Sicherung der Arbeitslosensürsorge ver«
ftändigeu.

«
In Berlin wnrde gestern von der Bäckerinnnng der Brot»

preis erneut erhöht; da diese Preiserhöhung durch ui s
gerechtfertigt ist, erwartet man ein Einschreiten der Ncnhs-
regiernng.

«>
Heute werden unter Vorsitz des Ministers Treviranns Be»

spreckungcn über die Arbeitsdienstpjlicht in Ostpreußen
statisinden.

Die New Aorker Tagung -er Internationalen Hanl !ls am»
mer wnrde gestern durch Präsident Hoover eröffnet.

»
Die Kleine Entente , deren Vertreter zur Zeit in Bukarest

tagen, wird sich der Zollunion gegenüber zunächst ab-
wartend verhalten.

«>
Der japanische Flieger Noshlhara ist von Tokio ans zum

Alleinflng über de« Stillen Ozean aufgestlegen.

Präsidenten der Vereinigten Staaten einzubringen. Es ist
jedoch fraglich, ob ein solcher Schritt Erfolg haben ivi. d.
Immerhin ist jedoch die Aussprache über die Neparations-
und die Krtegsschuldenfrageunumgehbar.

Der Vorsitzende der amerikanischen Gruppe der IHK .,
Kilks Strawn,  erklärte in einer Unterredung mit Pin e-
vertretern zur Schulden- und Ncparationsfrage , es sei A u f-
gabe des Schuldners,  die Initiative zu ergreifen. Die
Herabsetzungder deutschen Zahlungen könne besprochen wer¬
den, wenn Deutschland sich außerstande sehe, seine Zahlungen
fortzusetzen «nd ein Moratorium verlange . Er sei über¬
zeugt, daß die amerikanische Geschäftswelt angesichts des
scharfen Rückganges - er Warenpreise, die Berechtigung
einer solchen deutschen Forderung anerkennen  würde.
Allerdings könne er nicht Sie Ausfassung Dernbnrgs teilen,
daß die Reparationen «nd die Schuldenzahlungen die eigent¬liche Ursache der Weltkrise seien.
Diplomatische Initiative Washingtons in der Abrüstungs»

frage?
Der amerikanische Botschafter in Brüssel, Gibfon,  wirl

zu Besprechungen über die Abrüstungssrage im Lause desMonats Mai in Washington erwartet.

Kleine Entente und Zollunion
Man einigt sich aus abwartcnde Zurückhaltung

TU. Berlin , 5. Mai . Am Montag beschäftigte sich die
Konferenz der Außenminister der Kleinen Entente mit dem
Problem der deutsch - österreichtschen Zollunion
und der Frage der Präferenz - Zölle.  Nach einer Mel¬
dung aus Prag berichtet bas tschechosowakische Pressebüro
über den Verlauf der Sitzung , daß zuerst Bcnesch seinen
Standpunkt erläutert habe, und zwar sowohl nach der pon-
tischen als auch nach der wirtschaftlichenSeite hin. Er legte
auch die etwaigen Pläne Briands dar.

Nach einem Meinungsaustausch, an dem sich die Minister
Argetoianu , Manvilescu- Marinkowitsch und Ghica beteilig¬ten, sei das volle Einvernehmen  aller drei Staaten
der Kleinen Entente hinsichtlich des weiteren Vorgehens sest-
gestellt worden, vor allem was die Frage der Präferenzzölleangehe.

Voraussichtlich wird hente eine Erklärnng heransgegeben
«erden , die di« französischen Besorgnisse zerstreut, ohne die
Anhänger der Zollunion vor de« - opf z« stoßen.
Zusammenkunft -er Könige von Rumänien und Südslamie«

König Karol hatte am Montag mit dem König von Süd-
slawien eine längere Zusammenkunft, die in politischen
Kreisen erhebliches Aufsehen erregte. An der Besprechung
nahm auch Ministerpräsident Jorga teil. Unmittelbar darauf
verlieb König Karl mit Jorga Bukarest, «in di« deutsche
Stadt Temesvar zu besuchen, wo er die dortigen kulturellen
Einrichtungen besichtigte. Man darf annehmen, daß bei der
Zusammenkunft der Könige in erster Linie die Wirtschafts¬
lage ihrer Länder besprochen worden ist, die heute die Außen¬
politik entscheidend beeinflußt.

Kein englisch-belgischer Geheimverlrag
TU. London, 6. Mai . Ein sozialistisches Parlamentsmit¬

glied fragte am Montag im Unterhause den Außenminister,
ob sich England in kürzlich stattgefunbeuen Verhandlungen
Belgien gegenüber verpflichtet habe, im Falle eines Krieges
militärische Hilfe zu leisten. Hcnderson erwiderte : „Nicht seitdem Vertrag von Locarno!"

Die Internationale Handelskammer tagt
Hoover spricht über die Abrüstungsfrage, nicht aber über das Kriegsschulden- und

Reparationsproblem
TU. Washington» 5. Mai . In der Washingtoner Verfaß

snngshallc wurde am Montag die 6. Tagung der Inter¬
nationalen Handelskammer feierlich eröffnet. Nach einer Be¬
grüßung durch den Vorsitzenden der amerikanischen Gruppe,
Silas Strawn , ergriff Präsident Hooverdas  Wort zu einerkurzen, jedoch politisch sehr bedeutsamen Rede.

Er erklärte, die gegenwärtige Weltdepreffion sei ein schla¬
gender Beweis für die g e g e n s e i ti g e w irtsch a ft l i che
Abhängigkeit aller Länder.  Selbst die VereinigtenStaaten , die wirtschaftlich unabhängiger als irgend ein ande¬
res grobes Land seien, seien ernsthaft von der Wirtschafts¬
krise in Mitleidenschaft gezogen. Zweifellos hätten viele wich¬tige Gründe wirtschaftlicher Art dazu beigetragen, die Krise
herbeizuftthren. In weitem Maße seien aber die Zerstörungvon Leben und Eigentum, die Hohen Steuerlasten und die
durch den Weltkrieg hervorgerufene soziale und politischeUnsicherheit dafür verantwortlich. Ueber drei Viertel der
wirtschaftlich ins Gewicht fallenden Bevölkerung der Welt
haben sich im Laufe der drei letzten Jahre zeitweilig im Zu¬
stand des sozialen und politischen Aufruhrs befunden. Wenn
auch diese politische Unruhe teilweise das Ergebnis unmittel¬bar wirtschaftlicher Ursachen sein dürfte, dürfe man die
böse Erbschaft des Weltkrieges  nicht außer achtlassen.

Hoover wandte sich dann der Abrüstungssrage  zuund erklärte:
. ^ chle»nt ganz besonderem Nachdruck auf ein Erbgut
e rieges verweisen, worin durch internationale Zusam-

^ oroße Leistung vollbracht werden kann, um
ö" Welt zu vermindern , die Hauptursache

oer Unruhe zu beseitigen und größeres Vertrauen für die
weitere Zukunft z» schaffen: Das ist die Begrenzung und

^ U" 0 e n. Die Welt gebe jährlich nahe¬
zu 5 Milliarden Dollar (über 20 Milliarden Reichsmark) fürRüstungen aus , 70 v. H. mehr als vor dem « rieae.

5>L Millionen Mensche« stünden im aktive« Heeresdienst,
während die Reserven 20 Millionen Mann betrügen. Obwohl
zwölf Jahre seit Unterzeichnung des Waffenstillstandes ver¬
flossen seien, seien diese ungeheuren Kräfte noch nicht demo¬
bilisiert, weil die Völker Furcht vor einander hätten oder
unfähig seien, in der Abrüstungsfrage zusammenzuarbeiten.
Gleichwohl sei der Kelloggpakt  ein Abkommen»das die
Landesverteidigung mit weit geringeren militärischen Kräf¬
ten sicherstellen könnte. Das internationale Vertrauen könne
nicht auf Furcht, sondern müsse auf dem guten Willen der
Völker aufgebaut werden. Die Weltgeschichte beweise, daß es
verfehlt fei, den Frieden durch Wettrüsten oder Einschüchte¬
rung sicherzustellen. Nichts sei richtiger und notwendiger für
die wirtschaftliche Gesundung der Welt, als ein erfolgreiches
Ergebnis der bevorstehendenAbrüstungskonferenz. Die Ver¬
einigten Staaten seien jedoch an der Landabrüstung weniger
interessiert, da die amerikanischen Landstreitkräfte stärker alsdie aller anderen Mächte herabgesetzt seien.

Zum Schluß erklärte Hoover: „Wir haben ein großes
indirektes Interesse daran , daß Frieden , Ordnung und der
wirtschaftliche Wohlstand der anderen Völker besser gewähr¬
leistet sind. Es liegt in der Macht der Wirtschaftsführer, dar-
aus zu bestehen, baß diese Frage mit Ehrlichkeit und Mut zu
schöpferischer Tat angepackt wird. Es liegt in der Macht der
Staatsmänner , der Welt die feste Zuversicht für die Zukunftzu schenken.

Die betonte Zurückhaltung des Präsidenten Hoover in
seiner Rede hat bei den Tagungsteilnehmern die Ueberzeu-gung gestärkt, daß die Regierung der Bereinigten Staaten
keinesfalls gewillt sei, ihre Stellungnahme in den Fragen
der Kriegsverschuldung und der Zollpolitikdurch etwaige Beschlüsse der Tagung der Internationalen
Handelskammer beeinflussenz« lassen. Möglicherweise wird
Hoovers nachträglicher Abrüstungsappell zu dem Versuch füh¬
ren, eine Entschließung im Sinne - er Ausführungen des



Dietrich über die Revisionsmöglichkeiten
TU . Weißenfels , 4. Mai . Auf dem Parteitag des Wahl¬

kreises Halle —Merseburg der Deutschen Staatspartet wies
Rcichsfinanzminister Dietrich u. a. daraufhin , daß der Reichs¬
etat kaum noch die Möglichkeit biete , Mittel durch Ersparnisse
frei zu machen. Angesichts des Defizits der amerikautschen
Staatsfinanzcn sei es zur Zeit auch nicht möglich, eine Strei¬
chung der Kriegsschulden durchzusetzen. Der Minister bestritt
einen Zusammenhang zwischen Kriegsschuld und Reparativns-
frage . Der machtlose Besiegte sei immer zum Zahlen ge¬
zwungen worden . Trotzdem sei die Rcparationsforderung
seit Versailles von 420 Milliarden bis auf 36 Milliarden im
Avungplan zurückgegangen . Deutschland hat daS Recht und
die Pflicht , von den NevisionSmöglichkeiten des WungplaneS
Gebrauch zu mache» . Die Regierung werde sich ober nicht zu
Schritten treiben lassen, die sie nicht verantworten könne,'
denn es sei nicht ihre Aufgabe , zu tun , was gerade populär
sei. — Eine abermalige Kürzung der Beamtengehältcr im
Reich werde von ihm abgelehnt.

Ursachen der Weltwirtschaftskrise
TU . Bad Pyrmont , 4. Mai . Auf der diesjährigen 11. Wirt¬

schafts- und Pressekonferenz des westfälisch-lippeschen Wirt-
fchaftsbunbes sprach am heutigen Sonntag u . a. Staatssekre¬
tär Dr . Trend elenburg.  Er stellte fest, dass die Repa-
ratto ns lasten  die wesentliche Ursache für die Verschal
fung der Weltkrise seien . Zwischen den wirtschaftlichen Dar-
legungen des Aounggutachtens und dem praktischen Verhal¬
ten der Gläubigerländer bestehe ein unüberbrückbarer Gegen¬
satz. Die Wiederanpassung au die realen weltwirtschaftlichen
Möglichkeiten sei nur durch einen Umstellungsprozeß zu er¬
reichen . Die gegenwärtige handelspolitische Lage sei dadurch
gekennzeichnet , daß die Aera kollektiver Wtrtschaftsverhanb-
lungen ihr Ende gefunden habe. Zugleich habe eine Aera
regionaler Wtrtschaftsverhanblungen  begon¬
nen . Von allen regionalen Bestrebungen dieser Art habe
aber der Plan einer deutsch-österreichischer Zollunion weit¬
aus bas größte Aufsehen in Europa erregt . Die Geschichte
der Genfer Bemühungen habe eindeutig ergeben , daß alle
Versuche , Europas wirtschaftliche Schwierigkeiten durch
Gesamtvereinbarungen zwischen den beteiligten Staaten zu
lösen , zum Scheitern verurteilt seien.

*

Der Fehlbetrag im amerikanischen Staatshaushalt
TU . Reuyork » 4. Mai . Wie auS Washington gemeldet

wird , dürfte der Fehlbetrag im amerikanischen Staatshaus¬
halt zum 30. Juni 1931, dem Ende des Fiskaljahres wahr¬
scheinlich 1135 000 000 Dollar übersteigen . Der Fehlbetrag
zum 1. Mat war bereits 879 üüü 060 Dollar . Die Ursache die¬
ses gewaltigen Fehlbetrages liegt in den infolge derWtrt -
schaftsdepresston  stark gesunkenen Steuer - und Zoll¬
einnahmen , sowie in den erhöhten Ausgaben.

Die deulsch-oeslerreichische
Schicksalsgemeinschaft

Weihe der Heldenorgel anf Geroldseck
TU . Kuffftei «, 4. Mat . Die Helüenorgel auf Gerolbseck

für die im Weltkrieg gefallenen Deutschen wurde am Sonn¬
tag feierlich eingeweiht . Etwa 15 006 Teilnehmer aus Tirol
und den übrigen österreichischen Ländern sowie aus Bayern
waren erschienen, darunter Bunüespräsldent Miklas , ferner
als Vertreter der deutschen Reichsregterung der Gesandte
in Wien Dr . Rieth . Bundespräsident Miklas  hielt eine
längere Rebe , in der er darauf verwies , daß alle Deutschen,

die Reichsdeutsche « und die Oesterreicher in gleicher Weise
beigetragen hätte » zu dieser Heldenorgel , die den im Welt¬
krieg gefallenen Deutschen gewidmet sei. Er gedachte sodann
der toten Helden und fuhr fort : Wenn die Orgelpfeife » über¬
gehen in Triumpfgesang , daun künde» sie der Welt , baß
Deutschland und Oesterreich ungebrochen durch das gemein¬
sam erduldete Schicksal wieder fortschreiten auf der Bahn der
friedlichen Aufbauarbeit , sie künden aber auch, daß die Zeit,
in der auf den Schlachtfeldern Deutsche gegen Deutsche stan¬
den, vorbei ist und daß alle deutschen Stämme in Ost und
West für immer einig bleiben sollen. Möchte es doch die
Welt richtig verstehen , daß diese Einigkeit des deutschen Vol¬
kes, des großen Volkes der Mitte , zugleich auch die Voraus¬
setzung und das stärkste Unterpfand für eine » dauerhaften
Frieden in Europa ist. Mögen die Orgelklänge vî Gcrolds-
eck Segen künden , dem ganzen deutschen Volke aber auch
Glück und Frieden bedeuten.

Der deutsche Gesandte Dr . Rieth  überbrachte die Glück¬
wünsche. Sämtliche Deutschen , so führte Dr . Rieth aus , sind
untrennbar verbunden durch die gleiche Geschichte und Kul¬
tur . Die Toten forderten gebieterisch von den Lebenden , baß
die Schicksalsgemetnschaft fortgesetzt werde . Es ist der feste
Wille der Reichsregierung , daß alle Deutschen Hand in Hand
mit Oesterreich den Weg ins Freie gehen , um einer besseren
Zukunft entgegenblicken zu können.

Henderson über Stresemann
Eine Kundgebung an den Mainzer -Arbe -isauöschuß für das

Stresemann -Ehrenmal
TU . Frankfurt a. M ., 24. Mai . Der englische Außen¬

minister Henderson hat telegraphisch eine Kundgebung an
den Mainzer Arbeitsausschuß für das Stresemann -Ehrenmal
gerichtet , in dem es wörtlich heißt:

Es ist gewagt , den Spruch der Geschichte über einen
Staatsmann vorwegzunehmen , aber die gewöhnlichen Maße
sind nicht auf Dr . Strcsemann anwendbar . Er lebte in einem
Zeitabschnit des Durcheinander und des Wiederaufbaues,
und es war seine höchste Leistung , daß er viel klarer als die
meisten seiner Zeitgenossen sah, nach welchen Richtlinien die¬
ser Wiederaufbau durchgeführt werden sollte . Aus diesem
Grunde gilt seine Arbeit und die Erinnerung a» ihn nicht
Deutschland allein , sondern Europa und der ganzen Welt.
Ihm war es gegeben , durch seine intellektuelle und persönliche
Macht Triumphe zu feiern . Seine letzte Rede von der Tri¬
büne der Völkerbundsversammlung in Genf war der heroi¬
sche Versuch eines Sterbenden , den letzten Rest seiner Kraft
hinzugeben , um den Genius der deutschen Nation in den
Dienst seines Volkes und der Welt zu stellen . Ein britischer
Außenminister kann auch nicht vergessen, daß Dr . Streß mann
mehr als irgend jemand der Mann war , der die Völker
Großbritanniens und Deutschlands wieder miteinander ver¬
söhnte und das Mißtrauen und die Mißverständnisse zer¬
streute , die der Krieg zurückgelasse» hatte und der zwischen
den beiden Nationen bas Vertrauen wieder herstellte , das
für sie beide ein so wertvolles Gut ist."

Englische Kreuzer in Kiel . Die englischen Kreuzer
„Dorsetshire " und „Norfolk " werben Kiel vom 4. bis zum
11. Juli unter Führung von Konteradmiral Astley Rushton
besuchen.

Konferenz der Kleinen Entente
TU . Bukarest , 4. Mat . Die Außenminister der Kleiuen

Entente sind am Sonntag zu zwei Geheimsitznngen zusam¬
mengetreten . Bemerkenswert ist ein Artikel des „Curierul ",
der gewissermaßen die Begleitmusik zu der Geheimkonferenz
macht. Es heißt darin , baß innerhalb der Kleinen Entente

heute die Interessen Rumäniens  lediglich mit denen
Sübsla Wiens übereinstimme », weil beide Agrarländer
seien, die unter der schwersten Krise litten . Infolgedessen
bilde die deutsch-österreichische Zollunion  für diese beiden
Länder keine Gefahr.  Ans der einen Seite stehe ein tat¬
kräftiger Block von 70 Millionen Mensche» und auf der
anderen ein Land wie Rumänien , das zur Zeit eine Krise
durchmache, deren Formen bereits dem Vorspiel des Ruins
gleichküme». Das Blatt stellt dann weiter fest, daß die rumä¬
nischen Sympathien zwar Frankreich gehörten , daß dies«
Sympathien aber zu schweigen hätten , iveil lebenswichtig«
Interessen des Landes dadurch gefährdet seien.

Wie verlautet , hat der tschechische Außenminister Be¬
ne s ch für die Beratungen der Kleinen Entente einen fertig
ausgearbeiteteu Plan gegen die Zollunion mttgebracht , nach
dem sich die Tschechosloivakct erbietet , die südslawischen und
rumänischen Ueberschüsse an laudwirtschaftkiclren Erzeugnisse»
zu günstigen Bedingungen abznkanfen . Zweifellos steht
Frankreich hinter diesem Plan.

Die Flamen protestieren
Entschließung gegen die franzosenfreundliche Politik der

belgischen Regierung
TU . Brüssel , 4. Mai . In Wemmel , an der Periferie Brüs¬

sels gelegen , ging am Sonntag nachmittag , in Anwesenheit
tausender Flamen , der 12. Flämische Kongreß vor sich. Er
endete mit folgender Entschließung:

„Zehntausende flämischer Nationalisten erheben vor der
ganzen Welt Einspruch gegen das Weiterbestehen des ge¬
heimen , den Völkerbundsgrundsätze » zuwidcrlausenüen bel¬
gisch-französischen Militärvcrtrages und gegen dessen Folgen:
den Bau eines riesigen Festungsgürtels in Fortsetzung der
französischen Festungswerke , wodurch das flämische Volk , das
mit allen Völkern der Erde in Ruhe und Frieden zu leben
wünscht, in den französischen Herrschasts - und Militärbezirk
cingemaucrt werden soll."

Sie erklären , daß sie jede Verantwortung für die Folgen
dieser verbrecherischen militärischen Vasallenpolitik der bel¬
gischen Negierung ablehncn.

„Der neu erstandene Rat von Flandern bereitet einen
Massenprotest des aus 414 Millionen bestehenden Flämischen
Volkes gegen eine Politik vor , die ein Hindernis für eine
wahrhafte Befreiung Europas ist und eine unmittelbare
Gefährdung des Friedens bedeutet ."

Die Verwaltungsfprache in Flandern flämisch
Der belgische Ministerrat genehmigte am Montag den

Gesetzentwurf über den Gebrauch der französischen und der
flämische» Sprache , in der Zentral -, Provinzial - und Kom-
munalvcrivaltnng . Der Plan sieht die Flamisierung der Ver¬
waltung in Flandern vor , aber mit einigen Einschränkungen.

Gegen eine Vertagung
der Abrüstungskonferenz

TU . Berlin , 4. Mai . An zuständiger Stelle in Berlin wird
mit aller Entschiedenheit der im „Journal de Geneve " zum
Ausdruck gekommenen angeblichen Auffassung maßgebender
französischer VölkerbunbSkreise cntgegengetreten , die Ein¬
berufung der Abrüstungskonferenz zu verschieben. Besonders
lächerlich müsse auch der in anderen Blättern vorgcbrächte
Grund anmuten , die Abrüstungskonferenz wegen der im
nächsten Jahre stattfindenben französischen Wahlen hinaus¬
zuschieben. Wenn man auf die Wahlen in den einzelnen Län¬
dern Rücksicht nehmen wolle , so wird an zuständiger Stelle tu
Berlin erklärt , würde es vorairSsichtltch nie zur Abrüstungs-
konfereuz kommen.

Uup ^ rißdt 1928 by Kart Köhler » Lo.. Bettin -Zehlendorf.
TZ- -Nachdruck verboten

Sie antwortet « auch diesmal nicht, aber über ihr liebes
Antlitz flog es nun ungehindert hin. Ein rosiges Erglühen , wie
er es droben geschaut auf den reinen Firnen der Berge . Und er
bat leise, drängender:

„Fräulein Hilde — sprechen Eie doch dies eine, einzige
Wort , das mich so froh machen, bas mir draußen in der weiten
Welt sein würde wie ein Stückchen Heimat — sagen Sie mir
doch dies Wort !"

Da brach ein Leucht«« aus ihren Augen, voll tiefster In-
nigkeit, Kind und Weib war si« in einem, wi« si« so sprach mit
heimlichem Sehnrn und gläubigem Vertrauen:

„Kommen Sie ! Ich will auf diese Stunde warten — alle¬
zeit."

„Ich danke Ihnen !" Aus befreitem Herzen kam es ihm.
Dann aber ward sein Blick wieder ernst. „So bleibt mir denn
bloß noch «in allerletztes: da» Lebewohl. Ein trauriges Wort
— oder dahinter folgt ein anderes : auf Wiedersehen! Und nur
das wollen wir hören, Fräulein Hilde — alle beide, nicht wahr?
— wenn wir nun so weit voneinander getrennt sein werden."

Er streckte ihr seine Hände entgegen, und sie legte di« ihren
hinein. Wortlos preßte er sie ein paar Augenblicke, in innerster
Bewegung , dann trat er zurück.

„Also, auf Wiedersehen!"
Sie gab ihm das Wort zurück und fügte hinzu mit lei« er-

hebenden Lippen:
„Und Gott sei mit Ihnen — in jeder Stunde und Gefahr !"
Er nickte nur stumm und wandte sich dann ab. Schnell ver¬

ließ er das Zimmer.
Hilde stand und lauschte, bis bi« festen Mannestritt « »er-

hallt waren auf der Diele und draußen die Haustür sich wieder
schloß Da trat sie ans Fenster und sah ihm nach, wie er da¬
hinschritt über den Rasenplatz zwischen den Lärchen. Und di«
enteisende Gestalt verschwand vor ihrem umflorten Auge, das
ihn segnete mit all der Inbrunst eines jungen Frauenherzen«.

* *
*

Am Morgen daraus war es. Zu früher Stunde schon faß
Hilde am Fensterplatz ihres Zimmers , oder di« Näharbeit war
ihren Händen entsunken. Die Blick« waren ins Freie hinausge¬
richtet mit einem Ausdruck des Wehe«. Man sah es ihrem
Antlitz an, daß ihr der Schlaf in dieser Nacht fern gewesen war.

Ihm aalten ihre Gedanken, mit dem sie aester» da» Lebe¬

wohl gelaujchl Halle. Ihr Blick suchte die Stelle , wo drüben
durch das Grün der Bäume der Giebel des Kuratenhauses lugte.
Da weilte er nun heut zum letztenmal. Ja , vielleicht war er
schon dabei, sein Bündel zu schnüren, nun wieder hinauszuziehen
in di« weite Weit . Einsam schritt er dann wieder den Weg zu¬
rück, den er gekommen war — ach, daß sie ihm doch hätte das
Geleit geben können! — und zog hinaus ins Ungewisse, der grauen
Zukunft entgegen. Wie würden ihm die Lose fallen und damit
ihr selber?

Wohl hatten sich gestern ihre Hände in-einandergeschlungen
mit dem Gruß vertraulicher Zuversicht. Aber wer bürgte für
die Erfüllung solchen Höffens? In die weite Welt , in ein Leben
voller Ernst und Gefahren ging er hinaus , wer wußte, für wi«
lange noch, und sie blieb zurück mit all ihren Sorgen und Bangen.

Aus solchem ernsten Sinnen weckten lde Gerboth Stim¬
men drunten vorm Haus . Unwillkürlich horcht« sie durch das
offene Fenster hinaus . Sie hörte, wie jemand zur Magd sprach:
ein Mann , aber keiner aus dem Dorf . Ein fremder Dialekt war
es, wie die Leute zu sprechen pflegten, die von drüben über bas
Joch, aus den Tälern jenseits kamen. Und nun vernahm sie auch
die Stimme des Vaters , der inzwischen dazugetreten war . Auf¬
merksamer noch lauscht« sie da hinaus . So verstand sie denn
jetzt noch deutlicher, was der Mann drunten erzählte. Ja , sie
merkte nun auch, wer es war : Einer der beiden Schafhirten von
der Rvtmvosalm , und er erzählt«, wie sein Kamerad droben
krank sei, ja sogar recht krank.

Seit Tagen schon hatte er sich nicht wohl gefühlt, aber
gestern fei es so schlecht mit ihm geworden, daß er nun bettläge¬
rig sei und nicht mehr aufkönn«. Da sei er denn zu halber
Nacht noch von der Alm herunter hier ins Dorf geeilt, um Hilfe
zu holen — trotzdem die Herde droben nun ganz ohne Aufficht
sei. Beim Kuraten sei er vorgesprochen wegen Arznei und
Stärkung für den Kranken. Aber der geistliche Herr sei ja auch
fort, wie all die anderen heut schon zu früher Stunde , hinunter
nach Halden zum Markt . So habe ihn die Schaffnerin hierher-
geschickt— der Herr Gerboth werde schon Rat wissen.

„Wollen sehen, Birndacher . Kommt nur herein, ich will
Euch gern geben, was ich für den Fall etwa >m Haus habe. Was
fehlt denn Eurerem Kameraden?"

Das Weitere hörte Hilde nicht mehr, denn der Hirt warnun mit dem Vater ins Haus getreten. Doch bas Mitleid wurde
in ihr rege. Eie kannte ja auch den Kranken gut, sie war schon
«in paarmal droben bei ihm auf der Alm gewesen und hatte
bann jedesmal mit ihm geplaudert . Ein stiller, freundlicher
Mann war es, schon bei Jahren , und hatte «ine zahlreiche Familie
drüben in seinem Heimaldorf. Da trieb es sie hinunter , ob
nicht auch sie helfen könnte. Die kam gerade dazu, wie der Vater
dem Boten die Arznei aushändigte und ihm Anweisungen er¬
teilt«. Auch Umschläge sollte der Kranke machen, warm« Um¬
schläge um die Brust , die all« Haid« Stund « erneuert werde«
müßte«. Aber her Hirt schüttelt« den Köpft

„Ja , das wird halt schlecht angehn. Ich kann die Herde nit
noch länger ohne Aussicht ' assen. Es heißt auspassen droben auf
dem Rotmooskogei. Schon »«auch Stuck hat sich da verstiegen
und verfall '» in den Schränken . Es hat mi halt so scho' mei'
G 'wissen arg gedruckt, daß i gar so lang wegbleib'n mußt' ; aber
es war doch Christenpflicht gegen den Kranken."

Hilde hörte es und trat nun zu den beiden heran . Bittend
sah sie zu dem Meister auf.

„Wenn du nichts dawider hättest, Vater , so möchte ich den
Birndacher wohl begleiten hinauf auf die Alm. Dann könnte
er nach feiner Herde schauen und ich nach dem Kranken, und
der hält' seine Ordnung und Pflege ."

Karl Gerboth mckie nach kurzem Ueberlegen. Ts war ja
nicht das erstemal, daß sich die Tochter in dieser Weise nützlich
machte, und er hatte es gern, wenn sie es tat . Zudem, sie kannte
ja auch Weg und Steg , und Rolf war bei ihr, der Bernhar¬
diner. So sah der Meister sie denn freundlich an . Ihr blasse»
Aussehen fiel ihm dabei auf. Ja , ja — gestern! Da strich er
gütig über ihr Haar.

„Recht so, Kind, geh hinauf mit dem Birndacher und spring
seinem Kameraden bei!" Und er dachte dabei: Es wird ihr gut
tun , sie ablenken, hinwegbringen über diesen ersten Tag , der ja
gerade der schlimmste war . „Also richt' alles geschwind, was du
brauchst zu deinem Samariterwerk , und wart ' — auch ein Fläsch¬
chen Wein will ich dem Birndacher noch mitgeben zur Herzstär¬
kung für den Kranken."

Dann war alles bereit, und Hilde ging mit dem Hirten.
Der Hund war der Dritte im Bunde . Im Vorüberkommen am
Kuratenhaus zuckte es freilich noch einmal schmerzlich in Hildes
Brust zusammen; dann aber wandte sie den Kopf tapfer gerade¬
aus und hielt sich wacker neben dem langen Birndacher , der mir
weitausholenden Schritten den Weg neben ihr durchmag. « o
kamen sie rasch zum Dorf hinaus und stiegen bergan

Geraume Zeit « änderten sie schon. Nunmchr kamen sie an
die Stelle , wo sich der Weg gabelte. . 3 we> Möglichkeiten gab
es hier : entweder den Pfad zu wählen durch den Talgrund stark
hinab, drunten zum Steg über den Gletscherbachund dann wieder
hinauf den steilen Hang jenseits zur Alm. Aber lang war dieser
Weg und mühselig. Die Leute hier wählten daher gewöhnlich
den anderen P ad. der oberhalb des Abbruchs des Planfer .iers
über diesen hinführte, und auch der Hirt schritt nun mit seiner
Begleiterin dort zu. Da sparte man Mt eine Stunde . Freilich
hieß es ein wenig aufpassen, denn der Gletscher hatte viele Spat-
ten. Aber sie kannten ja beide den Weg. Auch Hilde war ihn
schon oftmals gegangen, allein sogar. Ohne Bedenken wählten
sie denn also jetzt diese Abkürzung, und auch Rolf trottete wie
aus wohlbekanntem Steg vor ihnen her, den Fußtapfen früherer
Wanderer folgend, die sich hier und da im Firn des Gletscher»
erhalten hatten.



Aus Stadt und Land
Calw , den5. Mai 1931.

Bürgermeistern »«̂ in Oberhaugstett
Kn Oberhaugstett wurde vergangenen Sonntag unter

Vorsitz von Regierungsrat Dr . Schmtüt  die Neuwahl des
Ortsvorstehers vorgenommen. Bon 234 Wahlberechtigten
gaben 214 ihre Stimmen ab. Zum Bürgermeister wurde ge¬
wählt mit Stimmen Gemeindevat Georg Friedrich
Stepper,  während auf Gemeinderat Jakob Roller  SS
Stimmen entfielen. Der seitherige Ortsvorsteher ist alters¬
halber zarückgetreteu.

Bon der Stammheimer Kirche
Die meisten Besucher des Vormittagsgottesbienstes am

letzten Sonntag waren ohne Zweifel nicht wenig überrascht,
als sie die Ktrche so »geleert" fanden. In der vergangenen
Woche ist nämlich der „grobe Waldrechter" in der Kirche ge¬
wesen und hat manches daraus entfernt, was das Auge seit
langen Jahren gewohnt war und es nun für immer missen muß.
Dahin gehört vor allem die prächtige Orgel . Es war ein herr¬
liches Instrument , um das die Stammheimer Organisten
viel beneidet wurden. Leider ließ sie sich in der renovierten
Kirche nicht mehr gut unterbringe » und mußte deshalb ver¬
kauft werden. Der Gemeinde Oberjettingen , welche sie um
den billigen Preis von 6000 kaufte, kann man von Herze«
zu dieser billigen und guten Orgel Glück wünschen. Hoffent¬
lich wird die neue Orgel , die weniger auffällig aufgestellt
werben soll, mindestens ebenso gut sein als es die alte war.
Entfernt sind ferner die Bänke für die Schüler der Ober¬
klasse, die der Mittelklasse sind ja schon vor einigen Jahren
beseitigt worden. Auch die Bänke für die Anstaltsknaben find
verschwunden. Endlich ist auch die Scheidewand zwischen der
Sakristei und der Kirche abgebrochen. Der Kirchenbesucher
aus der Empore sieht jetzt einen großen leeren Raum vor
sich, der jedoch keineswegs unschön aussieyt, denn man hat
unbedingt das Bewußtsein, baß alle diese Gegenstände, die
weggekommcn sind, nicht dahin gehörten. Möchte es dem
Kirchengemeinderat und der Bauleitung gelingen, etwas
Schöneres und Besseres an die Stelle des Alten zu setzen.

Generalversammlung der Freiw . Feuerwehr Gechingen
Vorvergangenen Sonntag fand im Gasthaus „zum Adler"

bei Mitglied Fritz Dingler die diesjährige Generalversamm¬
lung der Freiwilligen Feuerwehr Gechingen statt, welche sehr
gut besucht war,' insbesondere die Ehrenmitglieder waren
sehr zahlreich erschienen. Die Musikkapelle leitete die Ver¬
sammlung mit einem flotten Marsch ein, worauf der Kom¬
mandant , Hirschwirt Gehring,  die Erschienenen herzlich
begrüßte. Kassier und Schriftführer Landwirt Karl Schnei¬
der,  gab sodann den Rechenschasts- und Kassenberichtbe¬
kannt. Für seine Mühewaltung wurde ihm von seiten des
Kommandanten Dank gesagt und Entlastung erteilt . Die
Tagesordnung schloß mit der Verleihung von Diplomen für
23jährige Dienstleistung bet der Wehr an Adlerwirt Fritz
Dingler  und Küfer und Gcmeinderat G. Wagner,  die
vom Kommandanten beglückwünscht und zu Ehrenmitgliedern
ernannt wurden. Beschlossen wurde die Teilnahme am
heurigen Bezirksfeuerwehrtag in der Nachbargemeinde
Dcckenpfronn. Ein Antrag betreffs des Hydrophors, welches
den Anforderungen bet Branbfällcn in keiner Weise mehr
genügt, soll den zuständigen Stellen zugeleitet werben. Mit
einem gemütlichen Beisammensein — die Jubilars Dingler
und Wagner sowie Kamerad Dongus hatten hierzu ein Faß
Bier gespendet— endete die Generalversammlung.

Frühling in Brcitenberg
Nachdem der obere Wald Heuer noch nicht viel schöne

warme Tage sah, hat der Maibcginn hierin einen Um¬
schwung gebracht. Dieser Tage erhielt nun Maurer Jakob
Wahl  den ersten Bienenschwarm von 2 4̂ Pfund . Man ver¬
mutete anfangs einen Hungerschwarm, doch die gegenteilige
Ansicht des Bienenzüchters erwies sich als richtig. Nach
Offnen des Kastens waren Drohnen und Futter in genügen
der Menge vorhanden. — Als seltener Gast hatte sich zum
1. Mat über Breitenberg ein Storch eingefunden. Das statt¬
liche Tier kreiste längere Zeit über den Häusern der Ortschaft
und zog dann in Richtung Martinsmoos weiter.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Die Wetterlage wird von einer Depression über Mittel¬

europa beeinflußt. Für Mittwoch und Donnerstag ist wech¬
selnd bewölktes, unbeständiges Wetter zu erwarten.

Gechingen, 4. Mai . Letzte Woche wurde bet Landwirt und
Holzhauer Wilhelm Schneider  am Hellen Tage ein Dieb¬
stahl verübt. Dem Dieb sielen 80 .« in die Hände. Vermutlich
hat eine mit den Räumlichkeiten vertraute Person den Dieb¬
stahl begangen, da der Täter nur durch die Scheune in das
Zimmer gelangen konnte, wo der Geldbetrag sich befand.
Der Dieb nahm den Kastcnschliissel mit sich, so daß der Eigen¬
tümer erst, als er den Kasten aufbrach, das Fehlen des Gel¬
des bemerkte. Anzeige ist erstattet.

Wart , 4. Mai . Bei der gestrigen Wahl des Ortsvor¬
stehers wurde der seitherige Bürgermeister Joh . Georg
Hartmann  mit 154 von 158 abgegebenen gültigen Stim¬
men wiedergcwählt.

LEB . Slltcusteig, OA. Nagold, 4. Mai. Am Sonutagnach-
mittag versammelten sich hier im „Grünen Baum " in statt¬
licher Zahl die ehemaligen Olgagrcnadiere ans dem Bezirk
Allcnstcig. Bei Musik und Gesang wurde die alte Kamerad¬
schaft wieder aufgefrischt. Oberstleutnant von Haldenwang-
Stuttgart und Bürgermeister Pfitzenmalcr-Altensteig spra¬
chen herzliche Begrußungswortc mit warmem vaterländischen
Untertan . Es wurde eine Bezirksgrnppc der Bereinigung
ehemaliger Olgagrenadiere gegründet nnd zu deren Vor¬
sitzenden Stencrbetriebsassistent Schramm gewählt.

SCB . Stuttgart , 4. Mai . Aus Anlaß des 50. Todestages
Eduard von Herings , des ehemaligen Direktors der Tier¬
ärztlichen Hochschule Stuttgart und des 50. Fortbildungs¬
kurses des Deutschen Veterinärrats , fand im Hof des Würt-
tembergischenTierärztlichen Landesnntersuchungsamtes am
Sonntagvvrmittag die feierliche Enthüllung eines Hering-
Denkmals statt.

SCB . Stuttgart , 4. Mai . Der Württembergische Obstbau¬
verein veranstaltet aus Anlaß seines 50jährigen Bestehens
in der Zeit vom 10. bis 18. Oktober 1S31 im Festsaal der
Liederhalle in Stuttgart eine große Jnbiläumsobstaus-
stellung.

SCB . Urach, 4. Mai . Beim Gasthaus »um Jägerhaus
sprang der siebenjährige Karl Flohr mit einem Reifen über
die Straße . Zu gleicher Zeit kam ein Auto hinter ihm ge¬
fahren. Ohne auf das Signal des Autos zu achten, verfolgte
das Kind seinen über die Straße rollenden Reifen und
wurde auf der linken Straßenseite noch vom Auto erfaßt,
das mit einem Vorderrad über den Knaben hinwegging. Der
Knabe erlitt einen Schädel- und einen doppelten Beinbruch
und wurde in bewußtlosem Zustande von dem Auto ins Be¬
zirkskrankenhaus nach Urach eingeliefert.

SCB . Leutkirch, 4. Mai . Im Elsaß wurden kürzlich ISS
Zuchtschafe gestohlen. Die Diebe brachte« sie unbehelligt über
den Rhein und an drei Zollwachen vorbei. Nachdem in Lachen
bei Seibranz die Schafherde gesichtet worden war, gelang es
einen der dort beheimateten Diebe, der bet dem Schafbesitzer
im Elsaß als Schäfer in Stellung war , zu verhaften und
schließlich auch den zweiten Dieb und die Schafherde — sie
war bereits auf dem Transport nach Bayern — einzufangen.
157 Schafe lbie anderen hatten die Diebe zum Lebensunter¬
halt veräußert ) wurden dem Besitzer übergeben. Die beiden
Täter sitzen hinter Schloß und Riegel.

Turnen und Sport
Fußball

Süddeutsche Meisterschaft nichr
entschiedenl

FC . Pirmasens — SpVgg . Fürth 1:1.
Eintracht Frankfurt — Bayern München 2:1.
In Anbetracht, daß Eintracht Frankfurt das Spiel gegen

Bayern München mit 2:1 gewonnen hat, hat der Süddeutsche
Fußball - und Letchtathletik-Berband Eintracht Frankfurt als
zweiten süddeutschen Vertreter ernannt . Die SpVgg . Fürth
ist als erster Vertreter gemeldet, der dritte süddeutsche Ver¬
treter wird erst am kommenden Sonntag in einem Entschei¬
dungsspiel zwischen Phönix Ludwigshafcn und 1800 München
ermittelt werden.

Entscheidungsspiel in der Abteilung
Nord - West

Phönix Ludwigshafen — VfL. Neu Isenburg 4:1.
Aufstiegsspiele

Gruppe Württemberg:  FVgg . Mühlacker — SpKr.
Eßlingen 3:1.

*

Handball der Turner
Der 1. Mannschaft des TV . Hirsau zu der am Sonntag

errungene Gaumeisterschaft in der B-Klasse des unteren
Schwarzwald-Nagold-Gaues die besten Glückwünschel Eb-
hauscn gab einen ziemlich ebenbürtigen Gegner ab, der
Hirsau den Sieg schwer erkämpfen ließ. Zeitweilig hatte es
den Anschein, als ob sich Ebhausen durchsetzen würde, doch
konnte diese Mannschaft in der 2. Hälfte nicht mehr viel be¬
stellen. Der Erfolg von Hirsau liegt darin , daß es ein weit¬
aus besseres Zusammenspiel zeigte, woran es bei E. krankt.
Beide Mannschaften steigen verdient in die A-Klasse auf.

Das Freundschaftstreffen zwischen Calw 1 und Nagold 1
endete wiederum mit dem traditionellen Unentschieden. Na¬
gold ging gleich in der ersten Viertelstunde mit 2 Toren in
Führung , denen die Calwer noch vor Halbzeit den Ausgleich
entgegensetzen konnten. Anfangs der 2. Hälfte demonstrierten
die Calwer einen schönen Handball, indem sie wettere zwei
Tore vorlegen konnten. Und nun geschah das fast Unfaßbare,
was unbedingt hätte verhindert werden müssen und können:
Nagold riß sich noch einmal zusammen und erzrelte durch
zwei Durchbrüche kurz vor Schluß den End-Ausgleich.

Vermischtes
Alle deutschen Orte sind numeriert.

Bor kurzem ist das „Ortsmimmernverzeichnisdes Deutschen
Reiches" erschienen und somit die Numerierung aller deutschen
Städte und Dörfer durchgeführt, Sie ist das Ergebnis langer Ar¬
beit im Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit. Die Namen
der Städte und Dörfer bleiben selbstverständlich erhalten. Die
Numerierung dient fahrpla » technischen Zwecken  und vor
allem auch der Post . Der Gedanke, Ortschaften zu umerieren,
stammt aus Rußland. Er wurde in Deutschland zunächtzpbgelehnt,
besonders auch von Kurorten und großen Städten, die eine Ein¬
buße ihrer Popularität befürchteten.Die Numerierung soll vor allem
die Verwechslung ähnlicher oder gleichklingender Ortsbezeich¬
nungen verhindern, die so oft zu Verzögerungen im Post-und
Reiseverkehr Anlaß gibt. Ganz Deutschland ist zum Zwecke der
Ortsnumerierung inneungroßeKreise  eingeteilt, deren Num¬
mer immer die erste Ziffer in den Nummern aller Orte, die in
den betr. Kreisen liegen ist. Die Kreise sebst sind ihrerseits wieder
in neun Bezirke eingeteilt. So geht die Unterteilung durch neun
immer weiter und die kleinsten Dörfer und Flecken tragen vier-
bis fünfstellige Ortsnummern. Man erwägt, bei allen Postsen-
düngen  neben der Ortsnamen die Ortsnummern einzuführen.

Strahlenspiegel gegen Einbrecher.
Die Strahlen des unsichtbaren ultraroten Lichtes werdenl

bekanntlich dazu benutzt, um Räume vor Einbrechern zu>
schützen. Man läßt einen solchen Strahl durch den zu schützen- '
den Raum auf eine Photozelle fallen, in der dadurch ein elek»!
irischer Strom entsteht. Dieser durchläuft eine Alarmvor-'
richtung, die dann in Tätigkeit tritt , wenn der Strom unter¬
brochen wird. Das geschieht, wenn die Bestrahlung der Photo¬
zelle aufhört, also wenn irgend ein Gegenstand oder ein
Mensch sich zwischen diese und die Strahlenquelle schiebt.
Nach dem bisherigen Verfahren bedurfte es, um einen
größeren Raum abzudecken, einer ganzen Anzahl solcher Ultra-
rotsirahlen und Photozcllen, was natürlich hohe Kosten ver¬
ursachte. Diesem Nachteil hilft eine ganz einfache Erfindung
der französischen Polizei ab. Danach wird durch ein sinn¬
reich ausgedachtes Spiegelsystem ein einziger Ultrarotstrahl
kreuz und quer in allen Höhen durch den Raum geschickt. Wird
dieser Strahlengang auch nur an einer einzigen Stelle unter¬
brochen, so ertönt oder erscheint das Zeichen, das die Wächter
oder die Polizei von der Anwesenheit eines Unberufene« in
dein aesichLZeu Mnm unterrichtet. ' """

Hundemeute stellt einen Schnellzug . ^
Im Verlauf einer der beliebten Hetzjagden in England.'

floh der Fuchs bei Whmondham Roughs bei einem Bahn¬
übergang auf den Geleisen weiter. Die Hunde brausten ans
dem Bahnkörper hinter ihm her. Das geschah zu einer Zeit,
als sich hier ein Schnellzug und ein Güterzug fahrplanmäßig
begegnen sollten. Eine tüchtige Eisenbahnersfrau erfaßte die
Lage blitzschnell. Sie stellte mit raschen Griffen in der Rich¬
tung des Güterzuges die Gefahrsignalc und lief dem Schnell¬
zug mit wehender Fahne entgegen, obwohl wütende Hunde
^r ""ch jungen und wenig geübten Meute nunmehr sie anstelle
des Fuchses verfolgten und sich in ihren Nöcken verbissen. Trotz
der rasenden Geschwindigkeit des Schnellzuges, die hier auf
über hundert Kilometer kommt, erkannte der Lokomotivführer:
rechtzeitig die Gefahr und hielt den Zug an. Zwei der Hunde
wurden allerdings noch von der Lokomotive erfaßt und zer-,
malmt. Der Fuchs war rechtzeitig zur Seite gesprungen und
entkam. Die verdutzten Hunde umrasten nun bellend die Loko-
motwe, so daß es aussah, als ob sic einen Schnellzug gestellt
hatten. Der Hundemeisterhatte größte Mühe, die durch de«,
Tod ihrer Kameraden aufgeregten Tiere wieder zu sich z«
rufen, die ohne die Geistesgegenwart der Eisenbahnerfrauwohl¬
restlos uberfahren worden wären.

Viktor von Scheffel spricht. . .
A«r ErSsfnnng des neurenovierten Badhotels i»

Bad Teinach
Anläßlich der festlichen Eröffnung des renovierten Tel«

nacher Babhotels hat Oberlehrer und Gemeinderat Rehm-
Bad Tetnach mit großem Erfolg ein selbstverfaßte» Fest¬
gedicht vorgetragen . Der Verfasser läßt darin de» alte»
Dtchterfreunb Teinachs, Viktor v. Scheffel, über de« liebliche»
Kur- und Badeort in seiner heutigen Gestalt sprechen. Nach
einige« launigen , den Auftakt gebenden Versen heißt es t«
dem feinen Dichtwerk:

„Wieder bin ich eingekehret
in dem Tal , das lang entbehret
ich die vielen, vielen Jahre
seit mich trug die Totenbahre.
Wieder trink sch Sprudelauelle,
immer «och hüpft die Forelle.
Edelwalb und bunte Wiesen
mich wie damals freundlich grüßen.
Auch die Leut' sind noch zu haben,
sind halt liebe, gute Schwaben.
Anders wohl sind ihre Sitten.
Vieles ist gar sehr beschnitten:
Kurze Röcke, Haar nicht minder,
keine Arbeit, keine Kinder.
Auf den wohlgepflegten Straße »,
Wagen ohne Pferde rasen.
Wo soll da der Kurgast gehen? —
Ja , da müßte was geschehen!
Seht , der kluge Hirsch da unte«
roch beizeiten schon die Lunten.
Schlug sich seitwärts . — In die Büsch»?
Nein, auf eines Steines Tische.
Er , der einstens fand die Quell «,
lauscht nun dort der Kurkapelle.
Schaut ringsum die Altertümer,
's Palais mit dem Fürstenzimmer
und die liebe, alte Laube.
Wenn die fiele«, na ich glaube:
Den Naturschutz würd eS reue«,
Teinach aber würd sich freue«.
Doch nun sei genug getadelt.
Jetzt kommt, was die Sache adelt.
Badehaus und Badkabinen
sind mir völlig ne« erschiene«.
Doch am schönsten wohl — ich wette —
ist hier diese Fürstenstätte,
das Hotel, die alte Krone.
Sagt , wo man wohl besser wohnet
Wandelt durch die lichten Räum «,
ivohlig warm, man glaubt, man tritt»«»«.
Alles schön, als wie tm Märchen»
Einzelzimmer und für Pärchen.
Ueberall des Glanzes Schimmer,
fließend Wasser jedes Zimmer.
Neue Böden, Türen , Wände,
schufen kunstbefliss'ne Hände.
Aus der neuerbauten Küche
steigen lieblichste Gerüche

-bis herauf zu diesem Saale,
wo wir fragen bei dem Male:
Wer hat alles das vollendet,
so viel Liebe aufgewendet,
wer ließ alles das vollbringen?
Seht — der Herr aus Uebcrktnge«,
Generaldirektor Nuber
war im Streite hier der Rufer.
Was er Teinach hat gegeben,
ist allein schon wert zu leben.
Leiber fehlt beim Feste einer,
wehmutsvoll gedenk ich seiner.
Mein Freund Wurm, ach dürft er sehen,
was mit Teinach ist geschehen.
Hofrat Wurm, des Bades Hüter,
sich! gewahrt sind Deine Güter !"
Scheffel schwieg. Ich sah ihn gehen,
an der Türe blieb er stehen:
„Eines noch, mir ist nicht bange,
kenn ich Teinach doch zu lange.
Wenn es auch durch dunkle Zeiten
hin und wieder mußte schreiten
„Kranke heilen" ist sein Wesen,
daran wird es selbst genesen.
Heute schon kann es sich freuen,
denn ich seh' — ihm blüht ein Maien.* ,



Geld-,Volks-und Landwntzchast
Börsenbericht

SSB . Stuttgart , 4. Mai . Bei geringem Geschäft und nach¬
gebenden Kursen lag die Börse heute schwach.

LS . Berliner Produktenbörse »o« 4. Mai

Weizen mark . 283—285,- Roggen mark . IW —201,- Futter-
«nd Industriegerste 230—244,- Hafer mark . 192—19«,- Weizen¬
mehl 34,25—49,25,- Roggenmehl 27,89—29,25- Weizenkleie 14,59
bis 14.S9,- Roggenkleie 14,75- 15,- Biktoriaerbsen 24—29,- kl.
Speiseerbsen 28—27,- Futtererbsen 19—21,- Peluschken 26—39;
Wicken 24—2«,- Lupinen blaue 15—16M ; dto . gelbe 22—26;
Seradella neue «8—79; Rapskuchen 9,19—10,29; Leinkuchen 14
bis 14,29; Trockenschnitzel 8,29—8.89; Sojaschrot 12,79—13,99;

Spochekartodsot« « «che 1̂ 9—2M , »to. rvle 2—2M ; dto.
fleischige 2>9V—SM ; Kabrikkartofseln in Ps . 8,SV—».

ProbuBonbörse ««» Marktberichte
des Sanbwirtschaftlichen Hauptoerbanbe » Witottenchoo « und

Hohenzollern E . B.
LS . Stuttgarter Lanbesprobultauböast

vom 4. Mai
Gerste 23—24,69 (22—24) ; Hafer 29—31 (ttz—WM »; Kloie

12—13 (11—12) ; alles andere unverändert.

Biehpreise
Kirchheim u. T .: Farren 329—699, Ochsen und Stiere 319

bis 689, Kühe 299- 679, Kalbeln 439—719, Jungvieh und Rin¬
der 179—549 — Neuhausen a. d. F . : Jungvieh 199—429,
Kühe 299—559, Kalbeln 450—679, Ziegen 12—24 — Ra-

venobnrg : « nstall«r»»der ijährig 1V9—MH 1—Ltbjichri-
249- 399, 114- MHrig «tzv̂ »°9, Kacheln hachMWNg M - -4M,
sichtbar trächtig SK8—K69 L.

Schweiuepreise
Befigheim : Miichschweine 15—18, Läufer 22—42 >a . — Bop-

singen : Milchschweine 14- 29, Läufer 25—35 ^r. — öttwangen:
Milchschweine 8—15, Läufer 15—29 — Kirchheim n. T .:
Milchschweine 18—24, Läufer 89—75 .< — Marbach a. N.r
Milchschweine 15- 25 — Ncuhausen a. d. F .: Milchschweine
11—19, Läufer 22- 46 — Oberrot : Milchschweine 15- 18
Mark . Hall : Milchschweine 15—21 -L. — Ravensburg:
Ferkel 12- 29, Läufer 39—59

«
Df- K9i»ha»d«ls»ttisc dm,-n seldft»„ stLndlich nicht«» ».n Mi,«». «,»

Großhandrlspreisrn gemessen werdeil. da für jene noch die soa wirtschaftlichenver-
kebrttosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg. ^ winfwanuaien ver-

M«tl. öekanntmachunHv«
Amtsgericht Calw

Im Handelsregister wurde am 4. Mai 1931 die
Einzelsirma Marianne Ziegler, geb. Luz, Hotel Wald¬
horn in Calw , gelöscht.

Oberhaugstett—Schönbronn
Wir beehren uns , Verwandt », Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag , 7. Mai
1931 stattfindenden

Hochzeilsfeier
in das Gasthaus zur „Sonn »" in Obrrhaug-
stett  sreundlichst rmzuladen.

Christian Essig. Zimmermann.
Sohn des Fritz Essig, Amt-diener, Oberhaugstett

Therese Schwarz
Tochter de» Jakob Schwarz , Echmiedmeifter,

Echönbronn

Kirchgang '/,1 Uhr in Oberhaugstett.
Wir bitten, dies statt jeder brsondlren Ein¬

ladung entgegennehmen zu wollen.

Eeschw .Stanger,2lltburgerstr .11
geben einen Posten

gestickte Kissen und Haipfel
äußerst billig  ab.
Auf sämtliche Waren gewähren wir beim
Einkauf ab 2 Mk.

10 Prozent Rabatt
US

Hirsau

MS « «1  MMkl
7'»' m Zweisamilienwohnhaus des Herrn Christian

Vor»  Goldarbeiter , sind im Eubmissionsweg zu ver¬
geh ' :l TiMrer-, Dachdecker.Zi«»e>.

Zurschner-. Gipser-, Glaser-, SHreiuer-.
SUgsser-Ulld Ma!erardelieu. sowie die
5niiiüatioükn s8r Gar. Wasser and Eledlrisch.
Unterlagen liegen beim Unterzeichneten aus. Angebote

wollen bis Samstag , den 9. d». Mts ., mittag » 12 Uhr,
abgegeben werden. Zuschlagssrist 8 Tage . Di« Wahl
nuler den Bewerbern behält sich di« Bauherrschaft vor

Cat :». 2. Mai 1931.
^ A: Bidenbach, Architekt.

LLW. WliMkiS KSIKI.
W »r habe« auf Lager:

RllruM»A»»l>»iai>
K-WLsloff
KedcrlWsM
WUMWsllßtltt
MiWlkeltt
Ssiisii»
SWttitzeichM
Aomüichl
Mir«
»«tzr
S»il«NW>
R««««chl

MerU-imschni
SOschnt
Leimehl
Lki»sI«tlWM
Muehl
Zullerttiit
SMriW«
Will«
eiMt
Mt«
Illlltttt««
(stNsWN
AckgAsbckNachmetzl

trifft i» de« »SchKon Lage » «t« .
Nua gabe i« Lal « Wtti wocho «. SanntztnO«
M«ogäbe  in Atttzengstett Dieuotag«

Ato chofchafSchtoRo » IrrohmAhie

W . Sorstamt
Bob LiebeuzeS.

Forstmkisttr- und Ob«r-
sörfier-Revier.

BllMolr-Bllkms
(letzter)

Am Montag . 11. Mai
1VS1 nachm. 4 Ah» in
Bad Liebenzell  im
Ochse« aus Gesamtforst¬
bezirk : rm normal : Ei . :
1 Rüg ., l Prgl . ; Weißbu. :
4Prgl .; Nadelh . : 7Schtr .,
N Prgl . : Anbruch: Ei . :
4Prgl . ; Ndlh . : 199Schtr .,
219 Prgl . (14 Weyfo.)
Losorrzrichnifsr vom Forst¬
amt.

dm « !
IPsd . 4LPfg.

Neue

Kniofsel
1 Pfd . 25Pfg.

empfiehlt

Wurster
am Markt.

Einen neue«

Anzug(b,a»)
einen

Hochzeilsanzug
sow. «inen etwas getragenen

Mantel
mittlere Größe, hat zu ver¬
kaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . ,

«Wiest
BHstzosstr.Teless«l82

Goldgelb«
Banane«

Psd . nur 45 ^

frisch gerüstet«
Erdnüsse
Psd . 45 ^

frisch«
Wittel , « ier
19 Stück 7S ^ *
5°/. Rabatt

14 Hühner
mit - ah«

e«««ti . Stak das«»
und einrn fast neuen

Garlerrzarm
hat zu verkaufen. Wer, sagt
di« Geschästsstell« dies. Bl-

NiM
ra 3—4 Ae in südlicher Lag«
unt« Angab« d«4 Preist»
sofort g « s« cht.

Auaeboli unter M . M.
bSScm dteSesch.-St .d- . Bl.

Setz«eiue3SWochenir äch-

^ Kalbi«

M <« . HenenmM « d Hmemiiitel
für Frühjahr und Sommer sind eingetrofsen.

2ch bitte um zwanglose Besichtigung

Pani RSuchle , am Markt , Ealw.

Mi>r-!M -ci!iü kllll»
(2K. V . ^ . O. Ort »zr « pp »)

Oonnaratnx , nkancka  8 vier

MMettklinmIliiig
im Lludloksl

Marge« Mittwoch , den 6. Mai 1SS1, nach,
mittags S—4 Uhr, im - aufe der Frau
Ludwig Schiiz Witwe » Vischosftratze, Erd.

geschah links.

GüllliNgen Oberamt Nagold

Am Frettag , den 8. Mai 1SS1 kommen
aus den Gemeindewaldungen Lehmgrube und Schleif¬
berg zum Verkauf

LOS St . Eichen
mit II. Kl. 5,87 Fm. N.. I». Kl. 8,41 Fm. N..
4,69 Fm. F .. IV. Kl. 21.47 Fm. N.. 9,28 Fm. F ..
V. Kl. 18,70 Fm. N.. 22.47 Fm. F ., VI. Kl. 0,34
Fm. N.. 7.92 Fm. F.

ferner
4 St . Weißbuchen V. Kl. mit0.56 Fm.
5 St . Weißbuchen VI. Kl. mit 1,02 Fm.
S St . Birken V. Kl. mit 1.12 Fm.
8 St . Birken VI. Kl. mit 0,99 Fm.

Abgang nachmittags '/- 2 Uhr beim Rathaus
Losverzetchnisse durchs Waldmeisteramt.

Ge « eiuderat.

« !W« NlWlW!
Wegen Aufgabe meiner Landwirtschaft verkaufe am

Sa « »tag. de« ». « ai. « ittag» » Ahr:

iPur Bru»M«t«, r tun Ma¬
tthe.rSW ZUM«,ei« rZehrea»e
l-/--stt«e!«U»»I«i«. ei« Dresch-
»W«.r Wai« «tt »ttere MMkl-
schiW»e«t»rmqr,eie»W»e.

Jakob Weib. Metzger.

de« Verkauf au».

Kommen Sie,
wen« Sie Bedarf « «

Druckarbeiten
habe« zu uns,wir berat«
uud bediene« Sie gut

ragdl attb r nckooei

Altdulach, den4. Mai IVS1.

Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Mann , unser treubeforgter Vater , Sohn,
Bruder und Schwager

Jakob Lutz
am Sonntag Nacht nach schwerem Leiden
im Bezirkskrankenhaus in Ealw im Alter
von 34 Jahren unerwartet schnell in di«
ewig« Heimat abberusen wurde.
3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin : Pauline Lutz geb. Mast
mit Kind.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Altbulach, den4. Mai 1W1.

Danksagung

Rer di« viele« Beweise herzlicher Teil¬
nahme, welche wir während der Krankheit
und beim tzinscheiden meiner lieben Frau
unserer guten Mutter

Wilhelmine Bolz
geb. Mast

ersähe« , dursten, sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Stadt-
psarrer Maier für feine trostreichen Worte
am Grabe, dem Herrn Hauptlehrer Hauser
mit seinem Mädchenchor für den erhebenden
Gesang, den Herren Ehrenträgern für ihren
letzten Liebesdienst, sowie allen, di« »in,
während der schweren Zeit beigestanden find.
2 « Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Matthäus Bolz. Bauunternchmsr
mit Kindern

Bad Teinach, de« 4. Mai

MK dir viel«« Beweist Mqttch« Ttti-
«chm« anläßlich d« Hmscheidrn, mein»
lieben Satte «, unsre» »«veegetzitche«
Schwager«

Otto Schneid«
sag« , hiemit herzlichen Dank

Dst trauernd«« Htuterblteben«» »
A«m Lina Schneider und Knttm

Familie Bernhard Lutz
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